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Einführung in das Strafrecht I (AT)
Geschichtlicher Überblick

1.
Stufe der Entwicklung: Privat- oder Gruppenstrafe 
( Der Verletzte oder seine Sippe verschaffen sich im Wege des „Faustrechts“ Genugtuung.
2.
Stufe der Entwicklung: Ablösung oder Möglichkeit der Ablösung durch Zahlung von Geldbußen an den Verletzten (Schuld und Sühne haben hier ihre Wurzeln) 


Schuld i.S.v. Geschuldetes; Sühne ursprünglich i.S.v. Ersatz


Weitere Entwicklung: Geldbuße schlägt sich im Gesetz nieder (römische Zeit) (heute 86% Geldstrafe, 6% Gefängnis, Rest Bewährung)


Geldzahlung erhält jetzt echten Strafcharakter

500-800 n. Chr.: Entwicklung von Volksrechten (leges barbarorum) mit Aufzeichnung in lateinischer Sprache

Ab 13. Jh.: Aufzeichnung örtlicher Gewohnheitsrechte z.B. Sachsenspiegel von Eike von Repgow

15./16. Jh.: Rezeption ( = Gesetzgebung, die den römischen Einfluss wieder aufnimmt)

1507: 
Bamberger Halsgerichtsordnung von Johann von Schwarzenberg

1532: 
Entstehung der Constitutio Criminalis Carolina aus der Halsgerichtsordnung (sog. peinliche Gerichtsordnung Karl V.)


Bsp. : Hinrichtung Damiens am 28.3.1757 in Paris. Dieser versuchte Ludwig XV. zu töten, wurde trotz Misslingen als Königsmörder bezeichnet, gefoltert und hingerichtet.

Aufklärungszeit (1789): Strafrechtliche Fragen erlangen größere Bedeutung

(Milderung der Strafe, Einschränkung der Todesstrafe


Bindung des Richters an das Gesetz (Montesquieu, Rousseau, Hobbes, Locke, Voltaire und Beccaria).
Beccarias 10-Punkte Katalog: 

1. 
Willkürverbot für die Polizei, d.h. Gesetzesvorbehalt

2. 
Strikte Abhängigkeit des Richters vom Gesetz 
(nulla poena sine lege
3. 
Zügige Abwicklung des Strafverfahrens 
(heute Art. 6 I EMRK)

4. 
Gewährung ausreichender Zeit für die Verteidigung (heute Art. 6 II EMRK)

5. 
Öffentlichkeit der Gerichtsverhandlung 
(heute §§ 169 ff. GVG)

6. 
Unschuldsvermutung 
(Art. 6 II EMRK und Art. 20 III GG)

7. 
Abschaffung des Vergeltungsstrafrechts zugunsten eines Zweckstrafrechts

8. 
Abschaffung grausamer Strafen ( Folterverbot (heute § 136a StPO)

9. 
Ersetzung der Todesstrafe durch lebenslange Freiheitsstrafe

10. 
Primat vorbeugender Kriminalpolitik

Folgen der Schrift Beccarias:

1776: 
Abschaffung der Folter durch Maria Theresia, Friedrich II. schließt sich an

1813: 
Anselm v. Feuerbach schafft bayrisches Strafgesetzbuch auf Grundlage von Beccarias Schrift

1851: 
Das Preußische Strafgesetzbuch tritt in Kraft, das ebenfalls die Strömungen Beccarias aufnimmt

1871: 
Reichstrafgesetzbuch tritt in Kraft zusammen mit Zivilprozessordnung und Gerichtsverfassungs-gesetz ( = Reichsjustizgesetze); fast gesamter Besonderer Teil des RStGB ist bis heute erhalten

1882: 
Beginn des Schulenstreits auf Grundlage von Beccaria. Wortführer: Franz v. Liszt mit seiner Schrift „Der Zweckgedanke im Strafrecht“ Herausgeber der Zeitschrift ZStW ( = Zeitschrift für die gesamte Strafrechtswissenschaft)

Klassiker z.B. Binding und Birkmeyer als Verfechter der Vergeltungsdoktrin 

Moderne Schule (Franz v. Liszt), die von Zweckdenken ausging, d.h. Strafe zum Zweck der Erreichung kriminalpolitischer Ziele

1902: 
Beginn der Reformarbeiten durch ein vom Reichsjustizamt eingesetztes Professorenkomitee ( Entstehung eines 16-bändigen Werkes mit vergleichender Darstellung des gesamten internationalen Strafrechts

1909: 
Vorentwurf wird vom Komitee vorgelegt

1911: 
Gegenentwurf von Binding (Justizministerium fällt keinen Entschluss

1921: 
Geldstrafengesetz (erster Versuch, kurze Freiheitsstrafen durch Geldstrafen zu ersetzen

1923: 
Jugendgerichtsgesetz tritt in Kraft

1933: 
Gewohnheitsverbrechergesetz tritt in Kraft


(
Einführung der Zweispurigkeit des Strafrechts 

(
Trennung zwischen Strafen und Maßregeln der Besserung und Sicherung (siehe sogleich unter III.)

Maßregeln: Führerscheinentzug, Drogen-/Alkohol-entzug, Psychiatrische Anstalt

NS-Zeit: ‑
Aufhebung des Satzes nullum crimen sine 


lege, nulla poena sine lege


‑
Zusammenbruch des Rechtsstaates

‑
Jetzt konnte bestraft werden, was nach gesundem Volksempfinden strafwürdig war


‑
Aufhebung des Rückwirkungsverbots

1953: 
generelle Einführung der Strafaussetzung zur Bewährung

1954: 
Wiederaufnahme der Reformarbeiten durch die vom Bundesjustizministerium eingesetzte große Strafrechtskammer (bestehend aus Juristen und Professoren)

1962: 
Entwurf 62 (E 62) (heftige Kritik

1966: 
Alternativentwurf zum AT ausgearbeitet von Professorenkommission; verbessert 1969

1969: 
Reformprogramm auf der Grundlage von Entwurf und Gegenentwurf

1975:
Am 1.1.1975 tritt auf Grundlage des Reformprogramms neuer Allgemeiner Teil des StGB in Kraft

1976: 
Fortsetzung der Reformarbeiten am Besonderen Teil


( Neuerungen im Wirtschaftsstrafrecht, im Terrorbekämpfungsrecht und im Abtreibungsrecht

1998: 
6. Strafrechtsreformgesetz, in Kraft getreten am 1.4.1998 (ohne Beteiligung der Wissenschaft) (weitgehend missglückt (Bsp.: § 244 I Nr. 1a 2. Alt. StGB).
Achtung: 
Das gegenwärtige Sanktionensystem ist auf der Grundlage des Gewohnheitsverbrecher-gesetzes von 1933 zweispurig.
Aufgeteilt in Strafen einerseits und Maßregeln der Besserung und Sicherung andererseits 

Strafe
Geld- oder Freiheitsstrafe

Maßregel 
Einweisung in psychiatrisches Krankenhaus vgl. § 63 StGB, ebenso die Entziehung der Fahrerlaubnis nach § 69 StGB (Auflistung der Maßregeln in § 61 StGB).
Merke:
Strafe setzt Schuld voraus und wird durch sie begrenzt!


Die Maßregel setzt Gefährlichkeit voraus und wird durch den Verhältnismäßigkeitsgrundsatz begrenzt!

Grund: 
Strafe ist repressiv (rückwärts gewandt), Maßregel ist präventiv (vorbeugend).
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